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f^enfarr, fcerfeLmsur.^^'-
,tè 2et)tetm
die wnneâ
fen fliW

')ft nie je mit ente ©djuebbriitfli n z'oo .Ôibiitérnabfe uf e ne britti
Bptief)le ^mivnet u britf abe pet bt £>a(pel e fertigi Strange brus
Ü ma ri) t.

Oeppis äf)itled)b mie bb ©ullefpittiie ifd) bé SIad)3[pittne gfi,
Hume ßet nie be bn betjue e ©fjoudjle bruudjt, mo b§ fdjôtte, länge
n zerfdjt biir b'S?äd)fe jogne ©fpiinft bra befeftiget roorben ifdjt.
îfif Srôf)(ed)feit f^et'ë be abbe ubglöft, me am ©inte ober Rubere
jt3 ©ajfergfafili, mo me bcrjue bruudjt f;et, a tBobcu abe trofjfet
'fd) u b'Srou fDiräfter gfpaffet pet, 'b fig mime fd)ab, baft eb nib
<3 gröft'erfd) [igi, eb toar fed) bruiir be bejjer bermärt gfi ubz'fääte!
®3 fjet überhaupt e fröfjlidji Stimmig gf>errfd)t i baut ©piunere«
fïeis un ifd) bran gliebet morbe. ©ie tnftngijdjt [jet men ädjt on
33 aite, bärnifdje ©pinitlicbli: „ffib filib ebtital j»6i ©fpiiofi gfi,
hopfainfi, lafj iinie«itsume gni)!" ,yim Sure po be ©pinnrebli gfuttge?
9lm letjdjte £ag, ba ifd) me bn no d)Ii oorufe a b'Suntte, n loab ba

j'if dm ifcfjt, ba3 gfefjt bit)r fälber ba nf bene 93ifblt. U mär bab
fefk nib fd)ôu, me bob allô unie jo rädjt uufdjo miirb' itt i'ijer
lifbe fjjeintat u grab ba bi üb im Söärnetlatib, im ïtemmitai? ©e
ne nine miirb' jpinne, mie jie'3 fiiiedjer ta l)ei! litt am fcftöitfte
toät'b be no, me me nine berjue b'ïradjt miirb' trage: „mofjl jätber
Sfefputtnen nub fiiiber gemadjt, Po fytter ©ullen ir längein ©f)leib",
" me jcd) nine zrugg miirb finbe jum fäobeftnitbige.

3)r Caixbftoueoereiix oo ©hottufinge tiet 9letibb Sännet' im
„Stüfi" j'grpmettige c breitägige ©pinnïurS biiregfüef)rt unter
br Seitig Po bt Çrou îtirâfter ïtaepp, Po bt latti3mirtfd)aftlicf)e
©djuel ©djloatib, u jroöi ®oße ©ptnnere, juin gröftte Seil jungt
SJJeitfdji ub br Umgäbig, f)ei braune teifgno, fiir fed) Po re i bie
ebti ©uff« u $kid)3fpiuiitiin[d)t po üfne ©roßmiiettere pjfiiefire
Inf), mo gottlob unie in ttfeni ®o(cf) uufd)o mott. ©ie ft) mit be

heimelige, alte ©pinnrebli Po affnc ©iten agriirft u Po br ©ärdj«
ftatt Pom $>rnd)bler, mo bie fäf)lerfjafte >9tebfi gar lunfdjtgerädjt
unie i ©taub gftefft motbe fi), ifcf) eb gaitjeb ^lieber bertljär d)o.

3 br ©pintiftube inne ifd) gfi e gnete ©eifdjt tjgdjefjrt. töte pet

gfpiirt, baft alfi mit i^röiib bir ©ad) fi). ^cbi ©pinnere Ijet if)ri
©pinnrufd)tig im e ne ©ecfli bi fed) gfja n mit ©uffefpinnc ifd)
agfange morbe. ®ic fd)öni, gnetgronjdjnig ©tfjaftoulle Ijet nie jer[d)t
fpn ttiiiefte perrupfe (jt)fe feit tue bätii), berttadje ijet ine fe

gekartet u bc fjet b'tfrou ®irätter am eu jebere agfange un ifjiu
Zeigt, mie tne'b uxueft tttadje. ©ie Oct a bie fääri ©pttefjle Pom Spinn«
rab eb SBißfi tueidm ©am ober ©xxfle ta, ftet'ô mit ber fpinnfertige
©ade oerbunbe n mäfjret eut trappe Pom Mebfi fjet fie bb fÇtôdfi
mit ®uume, " Witteffinger oo br lingge ipanb lied)t
gfja u mit ,}mcite finget oo br iKadjte gütig djfi bra joge u fo fjet'b
be e bräifjte, fetjöne ©pitiufabe g'gäf). @t) ,uno ©puef)Ie Poll gfi, be

Unten: ®er ©ircdjbler aub bem ©)ori fjattc
rief ,)u tun, um bie riefen IHäber mieber in
©ang ,)ii bringen. SJÎand) fdjöucb ©piitnrab
ftunb Oergeffen auf bem ©ftrid) imb lommt
nun alb begehrter Steifet ,tu neuem Üfitfebeu

Unten: 9!id)tig treten ift aud) ein ®iug, bab

gelernt toetben mufj: nid)t rafd) utib niefit

Mt fangfam, ba be i imitier mit feinem ©efitbl,
bamit ber fabelt itidjt reißt

Lanrifrstueii •i»e« stpiiiiicii
1 Qebe ift mit fid) felbft unb mit ifjret eigenen

Slrbeit befdiöftigt. ©d)toabeii, plaubern unb
fingen flum ©Pinnen fommt afieb fpäter, meint
ber f^abeu ol)ne SMüfje burd) bie Stäube läuft.

2 Stauf unb i^fad)b Perlaugen, eine anbete' 9k«
fjanblung alb ©olle. ®ab ungefpoititene 9Jfa«

teriaf hängt au ber Shmfel unb tuirb Safer
fiit Safer berunteegejogeu. Slier laffen fief) Piel
feinere Säbett fpinnen afb bei ©olle.

3 „Smmer e d)lt èief) u be fin ttadjelaf)" fagt bie

Seljtertn unb erflärt bon ©d)ülerinuen bie

Smubgtiffe; aber mit bent ©agen allein ift
loenig getan, ©Pinnen ift Ort allem eine ©ad)e
beb feinen ©efüfjleb.

4 So mirb'b gemadjt, ift aber jum gufeljen bc«

beutenb teicfjter alb in ber eigenen èaub! SUiatt

erfennt, baß ber Sabeti, ober, in biefem Sade
bab ©aru, burd) bie 9ld)fe läuft, aub einer
Heilten Ceffitung austritt, unt bann über ben
SRedjen auf bie ©pinbel geioiifelt ju merben.

-öeinx ©harten. Stier luirb bie ©olle Pot bent
Spinnen einer lebten ®ef)aitbluitg unterzogen;
fie mirb in (leinen iöüfdjeln ztoifdjen jmei mit
itjiniten ©taljlborften be fei) te 9f tetter gelegt,
ftie nun gcgeneinntiber gefttidjeu merben.

©ab bob „©harten" für bie ©olle, ift bab
i;S>äd)eln" für S>anf utib Sl«d)b. gloect beiber«
ortb: ©rljaltuiig feinfter einzelner Safem.

fJfit bem ©Pinnen allein ift eb nid)t getan.
3)ab ©arti muß auf ber Smfpel zu ©trangen
geiuutiben merben.

®efponiteneb ©am auf ©puleu uttb geiouu«
^eueb ©am in Stratigen, alfeb Pom eigenen
S>of, bie ©ouponforgen ftnb gelöft.

îeïtSrau $anner»9lefd)limann, fßhot. îhierftein

s.
f-henfall, derà»!à^Zwi-

,tè Lehrerm
-Ue, wenn es

le n gìbì

het me se mit eineSchuehdrnckli n zwo Lisinernadle us e ne dritli
Spnehle zwirnet » drus abe het dr Haspel c fertig! Strange drus
Macht,

Oeppis ähnlechs wie ds Wullespiniie isch ds Flachsspinne gsi,
uume het nie de da derzne e Chonchle braucht, wo ds schöne, länge
" zcrscht dur d'Hàchle zogne Gspünst dra befestiget worden ischt.
Vil Fröhlechkeit het's de albe nsglvst, we ain Einte oder Andere
ds Wassergfäsjli, wo ine derzne brnncht het, n Boden abe Irohlet
isch n d'Fron Dirnkter gspasset het, 's sig nnme schad, das; es nid
es größcrsch sigi, es war sech dricnr de besser derwnrt gsi nsz'lääre!
Es het überhaupt e fröhlich! Stimmig gherrscht i dliin Spinnere-
kreis »n jsch brav gliedet ivorde. Wie mängischt het men ächt on
ds alte, bärnische Spinnliedli: „Es sind esninl zwöj Gspneli gsi,
hopsamsi, las; nme-n-nme gah!" zum Sure vo de Spinnredli gsnnge?
Am letschte Tag, da isch me du no chli vornsc a d'Sunne, n was da
use cho ischt, das gseht dihr sälber da us dene Bildli. U wär das
iehe nid schön, we das alls nine so rächt nnfcho würd' in üser
liebe Heimat n grad da bi üs ii» Bärnerlnnd, im Aeminital? We
me nine würd' spinne, wie sie's früecher ta hei! Un ain schönste
war's de no, we me nine derzne d'Tracht würd' trage: „wohl sälber
grjpnnncn >ind sälber gemacht, vo shner Wiillcn n längein Chlcid",
» me jech nme zrngg wnrd finde zum Bodeständige.

Dr Lairdfroneverein vo Chonnfinge het Aends Jänner im
„Hüsi" z'Fryniettige e dreitägige Spinnkurs düregfüehrt unter
dr Leitig vo dr Fron Diräkter Daepp, vo dr landwirtschaftliche
Schuel Schwand, u zwöi Doste Spinnere, zum größte Teil jung!
Meitschi us dr Umgäbig, hei dranne teilgno, für sech vo re i die
edli Wall- u Flachsspinnknnscht vo üsne Großmüettere hzsüehre
lah, wo gottlob nine in üsem Volch nnfcho wott, Sie sy mit de

heimelige, alte Spinnredli vo allne Siten agrückt ii vo dr Wärch-
statt vom Drächsler, wo die fählerhafte Redli gar kunschtgerächt
unic i Stand gstellt worde sh, isch es ganzes Flieder derthär cho,

I dr Spinnstnbe inné isch gli e gnete Geischt ygchehrt. Me het

gspürt, das; all! mit Frönd bir Sach sst. Jedi Spinnere het ihri
Spinnruschtig im c ne Seckli bi sech gha i> mit Wnllespinne isch

agfangc worde. Die schöni, gnetgwäschnig Schafwnlle het ine zerscht

syn inües;e verriipfe (zhse seit ine däm), dernache het me se

gchnrlet » de het d'Frvn Dirätter am en jedere agfange ii» ihm
zeigt, wie me's mneß mache, Sie het a die läärj Spnehle vom Spinn-
rad eS Bistli weichs Garn oder Walle ta, het's mit der spinnfertige
Wulle verbünde n währet eni Trappe vom Redli het sie ds Flöckli
iiiit Dnnme, Zeigfinger » Mittelfinger vo dr lingge Hand liecht

gha n mit zwene Finger vo dr Rächte gäng chli dra zöge n so het'S
de e dräihte, schöne Spinnfade g'gäh, Sst zwo Spnehle vo» gsi, de

Unten: Der Drechsler aus dem Dorf hatte
viel zu tu», um die vielen Räder wieder in
Gang zu bringen. Manch schönes Spinnrad
stund vergessen ans dem Estrich »nd kommt
nn» als begehrter Helfer zn neuem Ansehe»

Unten: Richtig treten ist auch ein Ding, das

gelernt werden muß: nicht zn rasch und nicht

zn langsam, dabei immer mit feinem Gefühl,
damit der Faden nicht reifst

Ii«»«» >I« I>

s Jede ist mit sich selbst und mit ihrer eigenen
Arbeit beschäftigt. Schwaben, plaudern »nd
singen znni Spinnen kommt alles später, wenn
der Faden ohne Mühe durch die Hände läuft,
Hanf und Flachs verlangen, eine andere Be-
Handlung als Wolle. Das ungesponnene Ma-
terinl hängt an der Kunkel und wird Faser
für Faser steruntergezogen. Hier lassen sich viel
seinere Fäden spinnen als bei Wolle,

Z „Immer e chli zieh n de sin nachelah" sagt die

Lehrerin und erklärt den Schülerinnen die

Handgrisfe; aber mit dem Sagen allein ist

wenig getan, Spinnen ist vor allem eine Sache
des feinen Gefühles.

H So wird's gemacht, ist aber zum Zusehen be-
deutend leichter als in der eigenen Hand! Man
erkennt, das; der Faden, oder, in diesem Falle
das Garn, durch die Achse läust, ans einer
kleinen Oefsnung austritt, um dann über den
Rechen ans die Spindel gewickelt zu werden.

Beim Eharten. Hier wird die Wolle vor der»
Spinnen einer lebten Behandlung unterzogen;
sie wird in kleinen Büscheln zwischen zwei mit
dünnen Stahlborsten besestte Bretter gelegt,
die nun gegeneinander gestrichen werden.

Was das „Charten" sür die Wolle, ist das
„Hächeln" sür Hans und Flachs, Zweck beider-
vrts: Erhaltung feinster einzelner Fasern,

Mit dem Spinnen allein ist es nicht getan.
Das Garn muß auf der Haspel zn Strängen
gewunden werden.

Gesponnenes Garn auf Spulen und gewun-
denes Garn in Strängen, alles vom eigenen
Hos, die Cvupvnsorgen sind gelöst.

DextFrauTanner-Aeschlimann, Phot.Thierstein
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